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(57) Zusammenfassung: Ein Verfahren zum Identifizieren
von in Beziehung stehenden Transaktionsdatensätzen aus
einer Datenbank, die Transaktionsdatensätze für mehre-
re Entitäten speichert, beinhaltet: Gruppieren von Trans-
aktionsdatensätzen mit einem gemeinsamen Attributwert
zu Sätzen von Transaktionsdatensätzen, Entgegenneh-
men einer Auswahl eines Satzes von Beispiel-Datensät-
zen, und Bestimmen der Wahrscheinlichkeit, dass der Satz
von Transaktionsdatensätzen Transaktionsdatensätze spei-
chert, die mit einer ersten Entität assoziiert sind. Weite-
re Operationen beinhalten ein Auflösen, dass der Satz
von Transaktionsdatensätzen Transaktionsdatensätze spei-
chert, die mit der ersten Entität assoziiert sind. Dies ver-
bessert den Prozess eines Identifizierens von in Beziehung
stehenden Transaktionsdatensätzen, da in Beziehung ste-
hende Transaktionsdatensätze, die bei Vergleichen von Zei-
chenketten von Transaktionsdatensatz-Attributen verpasst
wurden, erfasst werden.



DE 10 2014 204 827 A1    2014.09.18

2/16

Beschreibung

[0001] Ausführungsformen der Erfindung betreffen
allgemein eine Datenanalyse, und insbesondere ein
Auflösen ähnlicher Entitäten von einer Transaktions-
datenbank.

[0002] Eine Beschaffung relevanter Information aus
großen Datenbanken kann in einigen Situationen re-
lativ unkompliziert sein. Speziell wenn die Datensät-
ze in einer Datenbank gut strukturiert sind und ange-
strebt wird, Information in Datensätzen zu beschaf-
fen, die einen speziellen Wert oder eine spezielle Zei-
chenkette in einem speziellen Feld aufweisen, kön-
nen diese Datensätze unter Verwendung von Fil-
terfunktionen von Datenbank-Schnittstellensoftware
isoliert werden. Unter Verwendung von Kombinatio-
nen von Filterfunktionen kann die Art und Weise,
in der Datensätze zur Isolierung identifiziert werden,
technisch verfeinert werden. Die isolierten Datensät-
ze können dann aggregiert werden, um einen Bericht
zu liefern, der alle Datensätze enthält, die gemeinsam
die gewünschte Information bilden.

[0003] Jedoch stützen sich derartige Filterfunktio-
nen, um Gemeinsamkeiten aufweisende Datenbank-
datensätze zu bezeichnen, auf Attribute, die über die-
se Datenbankdatensätze hinweg identisch sind. In
der realen Welt haben Datenbankdatensätze mögli-
cherweise keine Attribute, die über diese Datensätze
hinweg identisch sind, obschon diese Datensätze in
Beziehung zueinander stehen, oder sie haben mögli-
cherweise identische Attribute in einer relativ kleinen
Anzahl von Feldern (oder Teile von Feldern), derart,
dass Filterfunktionen nicht in der Lage sind, eine Iso-
lierung der gewünschten Datenbankdatensätze von
anderen Datenbankdatensätzen zu liefern. Beispiels-
weise können solche Probleme auftreten, wenn eine
Datenbank Datenbankdatensätze aufweist, die aus
mehreren unterschiedlichen Quellen stammen. Das
Isolieren von in Beziehung stehenden Datenbankda-
tensätzen von anderen Datenbankdatensätzen ist ein
technisches Problem, das mit zunehmender Größe
der Datenbank, hinsichtlich der Anzahl von vorhan-
denen Datensätzen (z. B. eine Datenbank, die Milli-
arden von Datenbankdatensätzen aufweist) schwer-
wiegender wird. Da die Größen von Datenbanken in
der realen Welt im Verlauf der Zeit zunimmt, wird er-
wartet, dass dieses Problem mit der Zeit schwerwie-
gender wird.

[0004] Die hier beschriebenen Methoden können
beispielsweise auf dem Gebiet von Finanzinstitutio-
nen Anwendung finden, die Transaktionsdaten zur
Analyse speichern. Eine Finanzinstitution erzeugt
Transaktionsdaten aus mit Kredit- und Debitkarten
durchgeführten Kaufvorgängen bei Firmen, die ein
Händlerkonto bei der Finanzinstitution haben. Das
Händlerkonto kann verwendet werden, um einzel-
ne mit Kredit- oder Debitkarte durchgeführte Kauf-

vorgänge zu verarbeiten. Wiederum wird jeder der-
artige Kaufvorgang als Transaktionsdatensatz in ei-
ner Transaktionsdatenbank gespeichert. Ein Trans-
aktionsdatensatz, der zu einem speziellen Händler-
konto gehört, beinhaltet häufig ein Händler-ID-Attri-
but, das den Transaktionsdatensatz mit dem Händ-
lerkonto verknüpft. Eine Händler-ID kann ein belie-
biger Datentyp sein, einschließlich einer Zahl, einer
Zeichenkette, oder irgendeiner Kombination aus die-
sen. Die Finanzinstitution kann dann die Transakti-
onsdatensätze von einem oder mehreren Händler-
konten analysieren. Beispielsweise kann eine Ana-
lyse ein Aggregieren der Transaktionsdatensätze ei-
nes Händlerkontos oder spezieller Händlerkonten be-
inhalten. Die Analyse kann dann die Performanz des
Händlerkontos mit derjenigen von Konten konkurrie-
render Händler in demselben geographischen Gebiet
vergleichen.

[0005] Obschon die Finanzinstitution die Transakti-
onsdatensätze in einer Transaktionsdatenbank spei-
chert, kann eine gewisse Analyse erfordern, dass die
Daten auf Arten und Weisen organisiert sind, die nicht
Teil der Transaktionsdatensätze in der Datenbank
sind. Diese Datenbanken enthalten Transaktionsda-
tensatz-Sätze, die eine Analyse gemeinsam gruppie-
ren sollte, obschon es keinen einzigen Attributwert
gibt, der die Transaktionsdatensätze in Beziehung
setzt. Falls beispielsweise eine Finanzinstitution ei-
ne Transaktionsdatenbank mit einem Händler-ID-At-
tribut konfiguriert, das jeden Transaktionsdatensatz
mit einem Händlerkonto verknüpft, dann könnte eine
Analyse ohne Weiteres Transaktionsdatensätze mit
der gleichen Händler-ID aggregieren. Jedoch kann
eine einzelne Firma mehrere Händlerkonten bei ei-
ner Finanzinstitution haben. Falls die Finanzinstitu-
tion unterschiedliche Händler-IDs für jedes einzelne
Händlerkonto bietet, sogar wenn mehrere Händler-
konten zu einer einzigen Firma gehören, dann ist es
schwierig, Transaktionsdatensätze von den mehre-
ren Händlerkonten dieser Firma zu aggregieren. Bei-
spielsweise kann eine Franchise-Firma unterschied-
liche Händlerkonten mit unterschiedlichen Händler-
IDs für jeden Franchisenehmer-Standort haben. In
einem solchen Fall wäre eine Analyse nicht in der
Lage, die Transaktionsdatensätze der Franchise-Fir-
ma allein auf Basis identischer Händler-IDs zu aggre-
gieren. Stattdessen kann eine Analyse Ähnlichkeiten
zwischen den Händler-ID-Attributwerten nutzen, um
die Transaktionsdatensätze der Franchise-Firma zu
aggregieren.

[0006] Bestehende Verfahren stützen sich auf ein-
fache Überprüfungen, beispielsweise Vergleiche von
Zeichenketten zwischen einem Attribut in einer Da-
tenbank von Transaktionsdatensätzen, um Ähnlich-
keiten zwischen Gruppen von Transaktionsdatensät-
zen zu erfassen. Transaktionsdatensätze, die Attri-
but-Zeichenketten beinhalten, welche einem Maß ei-
ner Ähnlichkeit genügen, werden dann zur Analy-
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se aggregiert. Diese Verfahren funktionieren mögli-
cherweise, sofern das Attribut identische oder ähnli-
che Zeichenketten enthält, für Gruppen von Transak-
tionsdatensätzen, die aggregiert werden sollten, und
sofern es unterschiedliche Zeichenketten enthält, für
Gruppen von Transaktionsdatensätzen, die nicht ag-
gregiert werden sollten.

[0007] Jedoch sind derartige Identifikatoren nicht im-
mer (oder sogar nicht einmal für gewöhnlich) verfüg-
bar. Beispielsweise können unterschiedliche Händ-
ler-IDs für die Händlerkonten einer einzelnen Firma
verhindern, dass ein Analysesystem die Transakti-
onsdatensätze der Firma aggregieren kann. Außer-
dem können Transaktionsdatensätze ähnliche Iden-
tifikatoren enthalten, auf deren Basis ein Analysesys-
tem ein Aggregieren durchführen kann, sogar wenn
die Transaktionsdatensätze nicht aggregiert werden
sollten. Beispielsweise können zwei unterschiedliche
Firmen Händlerkonten mit ähnlichen Händler-IDs ha-
ben, die ein Analysesystem fälschlicherweise einer
einzigen Firma zuschreiben könnte. Das Analysesys-
tem kann dann fälschlicherweise die Transaktionsda-
tensätze der zwei Firmen aggregieren.

[0008] Wie das zuvor Beschriebene illustriert, be-
steht weiter ein Bedarf nach effektiveren Methoden
zum Evaluieren von Finanztransaktionsdatensätzen.

[0009] Ausführungsformen der Erfindung befassen
sich mit dem Problem, in Beziehung stehende Daten-
banksätze zu identifizieren, die möglicherweise kei-
ne nutzbaren identischen Attribute haben, und da-
bei nicht in Beziehung stehende Datenbankdatensät-
ze auszuschließen, und lösen insbesondere das Pro-
blem, Datenbankdatensätze zu identifizieren, die in
Beziehung zu einer gemeinsamen Entität stehen, je-
doch möglicherweise keine identischen Attribute auf-
weisen.

[0010] Die vorliegende Erfindung ist in den unab-
hängigen Ansprüchen dargelegt. Die abhängigen An-
sprüche betreffen optionale Merkmale einiger Aus-
führungsformen der Erfindung.

[0011] Eine Ausführungsform der Erfindung legt ein
Verfahren zum Identifizieren von in Beziehung ste-
henden Transaktionsdatensätzen aus einer Daten-
bank dar, die Transaktionsdatensätze für mehrere
Entitäten speichert, welches beinhaltet: Gruppieren
von Transaktionsdatensätze mit gemeinsamem At-
tributwert zu Transaktionsdatensatz-Sätzen, Entge-
gennehmen einer Auswahl eines Beispiel-Datensatz-
Satzes, und Bestimmen der Wahrscheinlichkeit, dass
der Transaktionsdatensatz-Satz Transaktionsdaten-
sätze speichert, die mit einer ersten Entität assozi-
iert sind. Das Verfahren beinhaltet auch ein Auflösen,
dass der Transaktionsdatensatz-Satz Transaktions-
datensätze speichert, die mit der ersten Entität asso-
ziiert sind.

[0012] Weitere Ausführungsformen der Erfindung
beinhalten, ohne Einschränkung, ein computerlesba-
res Speichermedium, das Anweisungen beinhaltet,
die, wenn sie durch eine Verarbeitungseinheit aus-
geführt werden, die Verarbeitungseinheit veranlas-
sen, Aspekte des hier beschriebenen Lösungsansat-
zes zu implementieren, sowie ein System, das unter-
schiedliche Elemente beinhaltet, die konfiguriert sind,
Aspekte des hier beschriebenen Lösungsansatzes
zu implementieren.

[0013] Ein Vorteil des offenbarten Verfahrens be-
steht darin, dass zwei Datensatz-Sätze in einer
Datenbank von Transaktionsdatensätzen, die keine
identischen Attribute haben, jedoch zu derselben ge-
meinsamen Entität gehören, mit der gemeinsamen
Entität verknüpft werden können. Daher werden Auf-
lösungen, die allein mit Vergleichen von Zeichenket-
ten verpasst würden, bewerkstelligt, und inkorrekte
Auflösungen, die lediglich auf ähnlichen Zeichenket-
ten basieren, werden vermieden, was die Präzision
einer Auflösung verbessert. Ein weiterer Vorteil des
offenbarten Verfahrens besteht darin, dass es die
Anzahl von fälschlichen Aggregierungen verringert,
die von Transaktionsdatensätzen herrührt, welche
ähnliche Identifikatoren aufweisen, obwohl sie un-
terschiedlichen Entitäten zugehörig sind. Durch Ver-
ringern der Anzahl von fälschlichen Aggregierungen
wird von einer auf diese Weise gelieferten aggregier-
ten Meldung von Datensätzen weniger Speicher be-
legt als von einer entsprechenden aggregierten Mel-
dung, die mittels Filterfunktionen erzeugt wird.

[0014] Damit die zuvor beschriebenen Merkmale der
Erfindung im Detail verstanden werden können, wird
eine genauere Beschreibung der zuvor kurz zusam-
mengefassten Erfindung mit Bezug auf die Ausfüh-
rungsformen gegeben, von denen einige in den an-
liegenden Zeichnungen dargestellt sind. Es versteht
sich jedoch, dass die anliegenden Zeichnungen le-
diglich typische Ausführungsformen der Erfindung
darstellen, und daher nicht als den Schutzumfang
einschränkend zu verstehen sind, da die Erfindung
weitere gleichermaßen effektive Ausführungsformen
zulässt.

[0015] Fig. 1 ist ein Blockdiagramm, das ein Com-
putersystem darstellt, das konfiguriert ist, einen oder
mehrere Aspekte der Erfindung zu implementieren.

[0016] Fig. 2 ist ein Blockdiagramm des Datenflus-
ses im Anwendungsserver.

[0017] Fig. 3 zeigt ein Verfahren zum Trainieren des
Klassifikators, gemäß einer Ausführungsform.

[0018] Fig. 4 zeigt ein Verfahren zum Auflösen einer
Händler-ID auf einen Händler, gemäß einer Ausfüh-
rungsform.
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[0019] Fig. 5 zeigt ein Beispiel einer Rechnerumge-
bung, gemäß einer Ausführungsform.

[0020] Ausführungsformen der Erfindung können
verwendet werden, um gewisse Finanztransaktions-
datensätze zu aggregieren, die zu einer gemeinsa-
men Entität aufgelöst werden, jedoch möglicherwei-
se sonst nicht miteinander gruppiert werden könn-
ten. Nimmt man an, dass eine Transaktionsdaten-
bank einer Finanzinstitution Transaktionsdatensätze
von jedem unterschiedlichen Händlerkonto einer Fir-
ma anhand eines unterschiedlichen Händler-ID-Attri-
buts identifiziert, dann ist es möglich, dass die un-
terschiedlichen Händler-ID-Attribute nicht in korrekter
Weise zusammenpassen, um die Transaktionsdaten-
sätze der Konten mit der Firma zu verknüpfen. Als
weiteres Beispiel haben unterschiedliche Franchise-
nehmer eines gemeinsamen Franchisegebers eine
Flut von Händlerkonten, was es schwierig macht,
die Transaktionsdatensätze, die allen Franchiseneh-
mern des Franchisegebers zugehörig sind, allein aus
den Transaktionsdatensätzen zu aggregieren. Bei ei-
ner Ausführungsform kombiniert ein Finanzanalyse-
system Transaktionsdatensätze zu Händler-ID-Sät-
zen basierend auf identischen Händler-IDs, so dass
jeder Händler-ID-Satz alle Transaktionsdatensätze
mit einer speziellen Händler-ID enthält. Wie dieses
Beispiel darstellt, kann eine einzelne Firma durch
mehrere Händler-IDs repräsentiert sein. Um den voll-
ständigen Satz von Transaktionsdatensätzen für ei-
ne einzelne Entität (Firma) zu evaluieren, muss jede
Sammlung von Finanztransaktionsdatensätzen (die
Händler-ID-Sätze), die der einzelnen Entität zugehö-
rig sind, zusammengeführt werden.

[0021] Bei einer Ausführungsform aggregiert das
Analysesystem Transaktionsdatensätze aus einer
großen Sammlung von Händler-ID-Sätzen. Dieses
Aggregieren kann beinhalten, dass die durchschnittli-
che Transaktionsgröße, die Standardabweichung der
Transaktionsgröße oder der durchschnittliche Betrag
berechnet wird, den eine Einzelperson ausgegeben
hat. Das Analysesystem verwendet die Aggregierun-
gen, um einen Klassifikator zu trainieren. Sobald das
Analysesystem trainiert wurde, erzeugt es einen Kon-
fidenzwert, ob zwei Händler-ID-Sätze zu einer Fir-
ma gehören, basierend auf den Aggregierungen aus
dem Paar von Händler-ID-Sätzen. Um die Händler-
ID-Sätze mit der Firma zu assoziieren, empfängt das
Analysesystem eine Auswahl eines Beispiel-Händler-
ID-Satzes, der mit der Firma assoziiert werden soll-
te und die Kennzeichen der Firma bestmöglich reprä-
sentiert. Das Analysesystem vergleicht den Beispiel-
Händler-ID-Satz mit anderen Händler-ID-Sätzen, um
einen Konfidenzwert zu bestimmen. Der Konfidenz-
wert stellt die Wahrscheinlichkeit dar, dass der Bei-
spiel-Händler-ID-Satz und der andere Händler-ID-
Satz mit der Firma assoziiert sind. Das Analysesys-
tem assoziiert jeden einzelnen Händler-ID-Satz, der,
bei Vergleich mit dem Beispiel, Konfidenzwerte ober-

halb eines Schwellenwertes hat, mit der Firma. Die-
ses Vorgehen resultiert in einer Sammlung von Fi-
nanztransaktionsdatensätzen, von denen anzuneh-
men ist, dass sie alle zu einer einzigen Firma ge-
hören, trotz der Tatsache, dass viele derartige Da-
tensätze unterschiedliche Händler-IDs enthalten kön-
nen.

[0022] In der folgenden Beschreibung sind zahlrei-
che spezifische Details dargelegt, um für ein grund-
legenderes Verständnis der Erfindung zu sorgen. Je-
doch versteht es sich für Fachleute, dass die Erfin-
dung ohne eines oder mehrere dieser spezifischen
Details ausgeführt werden kann.

[0023] Fig. 1 ist ein Blockdiagramm, das ein beispiel-
haftes Datenanalysesystem 100 darstellt, gemäß ei-
ner Ausführungsform der Erfindung. Wie dargestellt,
beinhaltet das Datenanalysesystem 100 einen An-
wendungsserver 140, der auf einem Server-Rechner-
system 130 läuft, einen Client 120, der auf einem Cli-
ent-Computersystem 110 läuft, und mindestens eine
Transaktionsdatenbank 160. Weiter können der Cli-
ent 120, der Anwendungsserver 140 und die Trans-
aktionsdatenbank 160 über ein Netzwerk 180 kom-
munizieren.

[0024] Der Client 120 repräsentiert eine oder meh-
rere Softwareanwendungen, die konfiguriert sind, um
Daten zu präsentieren und Benutzereingaben über-
setzt in Anfragen nach Datenanalysen durch den An-
wendungsserver 140. Bei dieser Ausführungsform
hat der Client 120 eine Verbindung zum Anwen-
dungsserver 140. Jedoch ist es auch möglich, dass
mehrere Clients 120 auf dem Client-Computer 110
ausgeführt werden, oder mehrere Clients 120 auf
mehreren Client-Computern 110 können mit dem An-
wendungsserver 140 interagieren. Bei einer Ausfüh-
rungsform kann der Client 120 ein Browser sein, der
auf einen Web-Dienst zugreift.

[0025] Alternativ kann der Client 120 auf demselben
Server-Rechnersystem 130 wie der Anwendungsser-
ver 140 laufen. In jedem Fall würde ein Benutzer über
den Client 120 mit dem Datenanalysesystem 100 in-
teragieren.

[0026] Der Anwendungsserver 140 ist so konfi-
guriert, dass er ein Händler-Auflösungswerkzeug
150 und eine Analyse-Engine 155 beinhaltet. Das
Händler-Auflösungswerkzeug 150 verknüpft zusam-
menpassende Händler-IDs mit einer Firma. Das
Händler-Auflösungswerkzeug 150 liest Daten aus
der Transaktionsdatenbank 160. Das Händler-Auflö-
sungswerkzeug 150 kann Auflösungsdaten auf dem
Server-Computer 130 oder in der Transaktionsdaten-
bank 160 speichern.

[0027] Die Analyse-Engine 155 verwendet die Auflö-
sungsdaten vom Händler-Auflösungswerkzeug 150,
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um aus der Transaktionsdatenbank 160 abgerufe-
ne Daten zu analysieren. Die Analyse-Engine 155
führt ein Aggregieren und Vergleichen der Transak-
tionsdatensätze aus der Transaktionsdatenbank 160
durch, um Erkenntnisse betreffend eine spezielle Fir-
ma zu liefern. Beispielsweise kann eine Finanzinsti-
tution eine Datenanalyse entwerfen, um die saiso-
nalen Ausgabentrends für eine Franchise-Firma zu
evaluieren. Jedoch kann jeder Franchisenehmer der
Franchise-Firma ein unterschiedliches Händlerkonto
bei der Finanzinstitution haben. Die Finanzinstitution
speichert die Transaktionsdatensätze von den Händ-
lerkonten mit unterschiedlichen Händler-IDs, die ei-
nen Transaktionsdatensatz mit einem Händlerkonto
assoziieren. Um den vollständigen Satz von Transak-
tionsdatensätzen für die Franchise-Firma zu evaluie-
ren, ist es erforderlich, dass die Analyse-Engine 155
jede Sammlung von Finanztransaktionsdatensätzen
von jedem Franchisenehmer zusammenführt. Dazu
nutzt die Analyse-Engine 155 die Auflösungsdaten
von dem Händler-Auflösungswerkzeug 150, um die
Finanztransaktionsdatensätze von jedem Franchise-
nehmer zu einem vollständigen Satz von Transakti-
onsdatensätzen für die Franchise-Firma zusammen-
zuführen, um die saisonalen Ausgabentrends für die
Franchise-Firma zu evaluieren.

[0028] Bei dieser Ausführungsform speichert die
Transaktionsdatenbank 160 Datensätze von Finanz-
transaktionen, die einer Finanzinstitution zugehörig
sind. Beispielsweise kann die Transaktionsdaten-
bank Datensätze für eine große Anzahl von Händler-
konten beinhalten, die Kredit- und Debitkarten-Trans-
aktionen verarbeiten. In einem derartigen Fall enthiel-
te jeder Datensatz Datenattribute für den ausgegebe-
nen Betrag, das Datum und die Zeit der Transaktion,
die Adresse des Händlers, und eine Händler-ID, um
den Datensatz mit einem speziellen Händlerkonto zu
assoziieren.

[0029] Die Transaktionsdatenbank 160 kann ein re-
lationales Datenbankmanagementsystem (RDBMS)
sein, das die Transaktionsdaten als Zeilen in relatio-
nalen Tabellen speichert. Alternativ kann die Trans-
aktionsdatenbank 160 auf demselben Server-Rech-
nersystem 130 wie der Anwendungsserver 140 ge-
speichert sein. Die Datensätze einer Finanzinstitution
[hier fehlt Text im englischen Original]

[0030] Fig. 2 zeigt einen Datenfluss von der Trans-
aktionsdatenbank 160 durch das Händler-Auflö-
sungswerkzeug 150, gemäß einer Ausführungsform
der Erfindung. Wie dargestellt, beinhaltet die Trans-
aktionsdatenbank 160 Händler-ID-Sätze 210. Jeder
Händler-ID-Satz 210 beinhaltet Transaktionsdaten-
sätze 215 mit der gleichen Händler-ID, beispiels-
weise Kredit- und Debitkartentransaktionen, die für
ein einzelnes Händlerkonto bei einer Finanzinsti-
tution verarbeitet werden. Das Händler-Auflösungs-
werkzeug 150 beinhaltet einen Aggregierer 240,

Kandidaten-Aggregierungen 242, Beispiel-Aggregie-
rungen 244, einen Trainingsdatensatz 260 und ei-
nen Identitätsauflöser 250. Der Identitätsauflöser 250
selbst beinhaltet einen Klassifikator 255 und eine Auf-
lösungsliste 270.

[0031] Bei einer Ausführungsform ist der Klassifika-
tor 255 ein Random-Forest-Klassifikator. Ein Ran-
dom-Forest-Klassifikator ist ein Maschinenlernalgo-
rithmus, von dem allgemein bekannt ist, dass er äu-
ßerst genau bei großen Datenbanken arbeitet, die
diskrete, zusammenhängende und fehlende Daten
beinhalten, wie dies für Finanztransaktionsdatensät-
ze 215 in der Transaktionsdatenbank 160 der Fall
sein kann. Random-Forest-Klassifikatoren beinhal-
ten mehrere Entscheidungsbäume. Die Entschei-
dungsbäume evaluieren Merkmale von Eingangsda-
ten. Beim vorliegenden Kontext von Finanztransak-
tionsdatensätzen, die mit Händlerkonten mittels ei-
ner Händler-ID assoziiert sind, können die evaluier-
ten Merkmale beinhalten:

– Wortüberschneidungszählwert und Häufigkeit
von Händler-ID-Attributen
– Wort-basierte Kosinus-Ähnlichkeit, gewichtet
anhand von Werten der auf Begriffshäufigkeit be-
zogenen Inversen Dokumenthäufigkeit von Händ-
ler-ID-Attributen
– Zeichenbasierte Kosinus-Ähnlichkeit von Händ-
ler-ID-Attributen
– Platzierung einer Wortüberschneidung von
Händler-ID-Attributen
– Identifizieren der Zeichenkette „.com”
– Ob die Händler-ID-Attribute einen Ladencode
beinhalten
– Überschneidung von Präfix- oder Suffix-Ziffern
in den Händler-ID-Attributen
– Ob der gelieferte Stadt-Code numerisch ist
– Zusammenpassende eindeutige Handelsklas-
sencode
– Fraktionale Differenz der durchschnittlichen
Transaktionsgröße
– Standardabweichungen von der durchschnittli-
chen Transaktionsgröße
– Fraktionale Differenz der Größe der Transakti-
onsgrößenvarianzen

[0032] Man beachte, dass der Klassifikator 255 eine
Vielfalt weiterer Merkmale evaluieren kann, abhängig
von den Erfordernissen eines speziellen Falls sowie
von Daten, die aus den zugrundeliegenden Transak-
tionsdatensätzen verfügbar sind. Weiter erkennt ein
Fachmann, dass ein Random-Forest-Klassifikator als
Referenzbeispiel eines Klassifikators verwendet wird,
und dass eine Vielfalt weiterer Maschinenlern-Klassi-
fikatoren verwendet werden könnte.

[0033] Um die Vielfalt von Merkmalen zu evaluieren,
wird im Klassifikator 255 ein Wachsen von Entschei-
dungsbäumen durchgeführt, basierend auf der Wahr-
scheinlichkeit, dass ein ausgewähltes Merkmal zu ei-
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ner gewissen Klassifikation führen sollte. Im vorlie-
genden Kontext wird im Klassifikator 255 ein Wach-
sen von mehreren Entscheidungsbäumen basierend
auf unterschiedlichen Kombinationen der Merkma-
le durchgeführt, so dass jeder Entscheidungsbaum
klassifiziert, dass ein Paar von Händler-ID-Sätzen
210 zu derselben Firma passt, oder nicht. Der Aus-
gabewert des Klassifikators 255 ist der Prozentsatz
von Entscheidungsbäumen, die klassifizieren, dass
ein Paar von Händler-ID-Sätzen 210 zu derselben
Firma passt.

[0034] Um vorzubereiten, Händler-IDs mit einer Fir-
ma zu verknüpfen, wird im Klassifikator 255 ein
Wachsen der Entscheidungsbäume durchgeführt,
mittels Trainieren am Trainingsdatendatz 260. Der
Trainingsdatensatz 260 beinhaltet Paare von Händ-
ler-ID-Sätzen 210, die zu derselben Firma passen,
sowie Paare von Händler-ID-Sätzen 210, die nicht
zu derselben Firma passen. Die Paare von Händ-
ler-ID-Sätzen 210, die zu derselben Firma passen,
werden im Trainingsdatensatz 260 als positive Bei-
spiele klassifiziert. Die Paare von Händler-ID-Sätzen
210, die nicht zu derselben Firma passen, werden im
Trainingsdatensatz 260 als negative Beispiele klassi-
fiziert.

[0035] Während der Klassifikator 255 die Merkma-
le eines jeden Paares von Händler-ID-Sätzen 210
als positives oder negatives Beispiel verarbeitet, wird
die Genauigkeit des Klassifikators 255 vergrößert,
dadurch dass die in den Entscheidungsbäumen ver-
wendeten Wahrscheinlichkeiten verfeinert werden.

[0036] Der Trainingsdatensatz 260 kann auch
schwierige Grenzfälle beinhalten, beispielsweise
Paare von Händler-ID-Sätzen 210, die nicht zusam-
menpassen, jedoch ähnliche Händler-ID-Zeichenket-
ten aufweisen. Ein Paar von Händler-ID-Sätzen 210
mit ähnlichen Händler-ID-Zeichenketten, die nicht mit
derselben Firma verknüpft werden sollten, ist ein
Grenzfall, da häufig ähnliche Händler-ID-Zeichenket-
ten von Händler-ID-Sätzen 210 kommen, die mit der-
selben Firma verknüpft werden sollten. Ein Hinzu-
fügen derartiger Grenzfälle zum Trainingsdatensatz
260 bewirkt, dass der Klassifikator 255 die Wahr-
scheinlichkeiten in den Entscheidungsbäumen des
Klassifikators 255 anpasst, um ein besseres Klassi-
fizieren von Paaren von Händler-ID-Sätzen 210 mit
ähnlichen Händler-ID-Attributen durchzuführen.

[0037] Um einen großen Trainingsdatensatz 260
zu erzeugen, kann das Händler-Auflösungswerkzeug
150 Paare von zufällig gewählten Händler-ID-Sätzen
210 erzeugen, die typischerweise negative Trainings-
beispiele liefern.

[0038] Der Trainingsdatensatz 260 kann Transakti-
onsdatensätze 215 beinhalten, die aus der Transak-
tionsdatenbank 160 ausgelesen wurden, kann künst-

liche Transaktionsdatensätze 215 beinhalten oder
kann irgendeine Kombination von diesen beinhalten.
Zwar hat sich ein Trainingsdatensatz 260 von 4000
Paaren von Händler-ID-Sätzen 210 als effektiv erwie-
sen, jedoch kann die tatsächliche Größe des Trai-
ningsdatensatzes 260 je nach Präferenz festgelegt
werden.

[0039] Sobald der Klassifikator 255 trainiert wurde,
kann das Händler-Auflösungswerkzeug 150 verwen-
det werden, um Händler-IDs von einem unterschiedli-
chen Händlerkonto mit einer Firma zu assoziieren, so
dass die Analyse-Engine 155 Datenanalysen mit voll-
ständigen Sätzen von Transaktionsdatensätzen 215
von allen Händlerkonten der Firma durchführen kann.

[0040] Die Transaktionsdatenbank 160 ist so konfi-
guriert, dass sie einen Mechanismus beinhaltet, um
Transaktionsdatensätze 215 mit einem gemeinsa-
men Händler-ID-Attribut als Händler-ID-Sätze 210
liefert. Beispielsweise kann die Transaktionsdaten-
bank 160 Transaktionsdatensätze 215 mit gleichen
Händler-ID-Attributen gemeinsam in Händler-ID-Sät-
zen 210 speichern, oder die Transaktionsdatenbank
160 kann Transaktionsdatensätze 215 sequentiell
anhand des Wertes eines Transaktionsdatenattributs
speichern. Ungeachtet der Anordnung der Transak-
tionsdatensätze 215 kann das Händler-Auflösungs-
werkzeug 150 Händler-ID-Sätze 210 aus der Trans-
aktionsdatenbank 160 abrufen.

[0041] Nachdem ein Benutzer einen Händler-ID-
Satz 210 als Beispiel-Händler-ID-Satz 210(0) ausge-
wählt hat, können weitere Händler-ID-Sätze 210 als
Kandidaten-Händler-ID-Sätze 210(1) bis 210(M – 1)
in Betracht gezogen werden. Der Benutzer wählt den
Beispiel-Händler-ID-Satz 210(0) als repräsentativ für
die Kennzeichen der Firma aus, die aufgelöst wer-
den soll. Der Beispiel-Händler-ID-Satz kann eine gro-
ße Anzahl von Transaktionsdatensätzen 215 beinhal-
ten. Eine große Anzahl von Transaktionsdatensät-
zen 215 kann Aggregierungen liefern, beispielswei-
se die durchschnittliche Transaktionsgröße, die ge-
nauer als Händler-ID-Sätze 210 mit einer geringeren
Anzahl von Transaktionsdatensätzen 215 sind. Wei-
tere Faktoren, beispielsweise geographische Stand-
orte, die Händler-ID-Zeichenkette, oder weitere Ge-
schäfts-Heuristik können ebenfalls die Auswahl des
Beispiel-Händler-ID-Satzes 210(0) aus den verfügba-
ren Händler-ID-Sätzen 210 leiten.

[0042] Wenn Händler-IDs mit einer Firma verknüpft
werden, ruft das Händler-Auflösungswerkzeug 150
die Transaktionsdatensätze 215 des Beispiel-Händ-
ler-ID-Satzes 210(0) und die Transaktionsdatensät-
ze 215 eines Kandidaten-Händler-ID-Satzes 210(1)
ab. Der Aggregierer 240 aggregiert die Attribute
der Transaktionsdatensätze 215 des Beispiel-Händ-
ler-ID-Satzes 210(0), um Beispiel-Aggregierungen
244 zu erzeugen. Beispielsweise berechnet der Ag-
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gregierer 240 die durchschnittliche Transaktionsgrö-
ße, die Standardabweichung der Transaktionsgröße
oder den durchschnittlichen Betrag, den eine Ein-
zelperson ausgegeben hat. Das Händler-ID-Attribut
des Beispiel-Händler-ID-Satzes 210(0) ist ebenfalls
in den Beispiel-Aggregierungen 244 enthalten. Der
Aggregierer 240 berechnet auch die Kandidaten-Ag-
gregierungen 242 aus dem Kandidaten-Händler-ID-
Satz 210 und schließt auch das Händler-ID-Attribut
des Kandidaten-Händler-ID-Satzes 210(1) mit den
Kandidaten-Aggregierungen 242 ein. Es sei ange-
merkt, dass der Aggregierer 240 zusätzliche Aggre-
gierungswerte berechnen kann, gemäß zahlreichen
unterschiedlichen Gestaltungen, die der Werkzeug-
entwickler wählen kann.

[0043] Nachdem der Aggregierer 240 die Aggregie-
rungswerte bestimmt hat, leitet das Händler-Auflö-
sungswerkzeug 150 die Beispiel-Aggregierung 244
und die Kandidaten-Aggregierung 242 an einen Iden-
titätsauflöser 250 weiter. Der Klassifikator 255 be-
stimmt die Werte, die als Merkmale in den Entschei-
dungsbäumen verwendet werden, aus den Daten, die
in den Beispiel-Aggregierungen 244 und den Kandi-
daten-Aggregierungen 242 enthalten sind. Der Klas-
sifikator 255 verarbeitet die Beispiel-Aggregierung
244 und die Kandidaten-Aggregierung 242, um einen
Konfidenzwert zwischen Null und Eins zu erzeugen,
der dem entspricht, wie wahrscheinlich der Beispiel-
Händler-ID-Satz 210(0) zum Kandidaten-Händler-ID-
Satz 201(1) passt, und daher mit derselben Firma
verknüpft werden sollte. Falls der Beispiel-Händler-
ID-Satz 210(0) und der Kandidaten-Händler-ID-Satz
210(1) einen Wert oberhalb eines gewissen Schwel-
lenwertes erhält, beispielsweise 0,70, dann speichert
der Identitätsauflöser 250 die Händler-ID des Kandi-
daten-Händler-ID-Satzes 201(1) in einer Auflösungs-
liste 270.

[0044] Das Händler-Auflösungswerkzeug 150 ver-
gleicht Kandidaten-Händler-ID-Sätze 210(2) bis
210(M – 1) mit einem Beispiel-Händler-ID-Satz
210(0). Der Identitätsauflöser 250 fügt die Händler-
ID eines jeden Kandidaten-Händler-ID-Satzes 210(1)
bis 210(M – 1), die einen hohen Konfidenzwert er-
zeugt, zur Auflösungsliste 270 hinzu.

[0045] Somit repräsentieren die Händler-IDs auf der
Auflösungsliste 270 die Händler-ID-Sätze 210, die
zu derselben Firma wie der Beispiel-Händler-ID-Satz
210(0) gehören.

[0046] Das Händler-Auflösungswerkzeug 150 spei-
chert die Auflösungsliste 270 zur Verwendung durch
die Analyse-Engine 155. Wiederum kann die Analy-
se-Engine 155 die vollständige Sammlung von Trans-
aktionsdatensätzen 215 der Firma unabhängig von
den verschiedenen Händler-IDs analysieren, die in
den Transaktionsdatensätzen 215 der Firma enthal-
ten sind. Beispielsweise sollte, falls die verschiede-

nen Händler-IDs in einer Auflösungsliste 270 Trans-
aktionsdatensätze 215 mit mehreren Händlerkonten
von mehreren Franchisenehmern einer Franchise-
Firma assoziieren, dann die Analyse-Engine 155 die
Transaktionsdatensätze 215 mit den Händler-IDs in
der Auflösungsliste 270 zusammenführen, um die
vollständige Sammlung von Transaktionsdatensät-
zen 215 der Franchise-Firma zu analysieren.

[0047] Fig. 3 ist ein Ablaufdiagramm von Verfah-
rensschritten zum Trainieren des Klassifikators 255,
gemäß einer Ausführungsform der Erfindung. Zwar
sind die Verfahrensschritte in Verbindung mit den
Systemen der Fig. 1–Fig. 2 und Fig. 5 beschrieben,
jedoch ist es für Fachleute klar, dass eine beliebige
Systemkonfiguration, welche die Verfahrensschritte
in beliebiger Reihenfolge durchführt, innerhalb des
Schutzumfangs der Erfindung liegt.

[0048] Wie dargestellt, beginnt Verfahren 300 bei
Schritt 305, bei dem ein Händler-Auflösungswerk-
zeug 150 einen Trainingsdatensatz 260 positiver Bei-
spiele von Paaren von Händler-ID-Sätzen 210 er-
zeugt, die mit derselben Firma verknüpft sind. Das
Händler-Auflösungswerkzeug 150 fügt Grenzfälle zu
dem Trainingsdatensatz 210 hinzu. Die Grenzfälle
beinhalten Paare von Händler-ID-Sätzen 210, die
nicht zusammenpassen, jedoch ähnliche Händler-
ID-Zeichenketten aufweisen. Die Grenzfälle können
auch Paare von Händler-ID-Sätzen 210 beinhalten,
die ähnliche Aggregierungswerte aufweisen, jedoch
von unterschiedlichen Firmen sind, so dass sie tat-
sächlich negative Trainingsbeispiele sind.

[0049] Bei Schritt 310 fügt das Händler-Auflösungs-
werkzeug 150 zufällig ausgewählte Paare von Händ-
ler-ID-Sätzen 210 zum Trainingsdatensatz 260 hin-
zu. Die zufällig ausgewählten Paare von Händler-ID-
Sätzen 210 sollten mehrheitlich negative Trainings-
beispiele enthalten.

[0050] Bei Schritt 315 reicht das Händler-Auflö-
sungswerkzeug 150 jeweilige Händler-ID-Sätze 210
im Trainingsdatensatz 260 an den Aggregierer 240
weiter, um Kandidaten-Aggregierungen 242 zu er-
zeugen. Beim Trainieren des Klassifikators 255 gibt
es keinen Beispiel-Händler-ID-Satz 210(0), und da-
her werden alle Händler-ID-Sätze 210 im Trai-
ningsdatensatz 260 als Kandidaten-Händler-ID-Sät-
ze 210(1) bis 210(M – 1) betrachtet. Ein Benutzer
kann diese Kandidaten-Aggregierungen 242 über-
prüfen.

[0051] Bei Schritt 320 wählt ein Benutzer Paare von
Händler-ID-Sätzen 210, die mit derselben Firma ver-
knüpft werden sollten, als positive Trainingsbeispiele
aus.

[0052] Bei Schritt 325 wählt ein Benutzer Paare von
Händler-ID-Sätzen 210, die mit unterschiedlichen Fir-
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men verknüpft sind, als negative Trainingsbeispiele
aus. Diese negativen Trainingsbeispiele beinhalten
mehrere schwierige Grenzfälle. Außerdem beinhaltet
der Trainingsdatensatz 210 zum überwiegenden Teil
zufällige Auswahlen, so dass der überwiegende Teil
der Paare von Händler-ID-Sätzen 210 im Trainings-
datensatz 260 negative Trainingsbeispiele sind.

[0053] Bei Schritt 330 trainiert das Händler-Auflö-
sungswerkzeug 150 den Klassifikator 255 mit dem
Trainingsdatensatz 260. Wie beschrieben, ist der
Klassifikator 255 ein Random-Forest-Lernalgorith-
mus.

[0054] Nach einem Trainieren des Klassifikators 255
mit dem Trainingsdatensatz 260 kann der Klassifika-
tor 255 ein Paar von Händler-ID-Sätzen 210 evaluie-
ren, um einen Konfidenzwert, z. B. einen Wert zwi-
schen Null und Eins, zu erzeugen. Der Konfidenzwert
entspricht dem Prozentsatz von Entscheidungsbäu-
men in dem vom Klassifikator 255 verwendeten Ran-
dom-Forest-Algorithmus, die bestimmen, dass bei-
de Händler-ID-Sätze 210 in dem Paar mit dersel-
ben Firma verknüpft werden sollten. Daher ist der
Klassifikator 255 in der Lage, einen Konfidenzwert
zu erzeugen, der darstellt, ob ein Paar von Händler-
ID-Sätzen 210, die einen Beispiel-Händler-ID-Satz
210(0) und einen Kandidaten-Händler-ID-Satz 210(1)
beinhalten, mit derselben Firma verknüpft sein sollte.

[0055] Fig. 4 ist ein Ablaufdiagramm von Verfah-
rensschritten, um Händler-IDs mit einer Firma zu ver-
knüpfen, gemäß einer Ausführungsform der Erfin-
dung. Zwar sind die Verfahrensschritte in Verbindung
mit den Systemen der Fig. 1–Fig. 2 und Fig. 5 be-
schrieben, jedoch ist es für Fachleute klar, dass ei-
ne beliebige Systemkonfiguration, welche die Verfah-
rensschritte in beliebiger Reihenfolge durchführt, in-
nerhalb des Schutzumfangs der Erfindung liegt.

[0056] Wie dargestellt, beginnt das Verfahren 400
bei Schritt 410, wobei das Händler-Auflösungswerk-
zeug 150 eine Beispiel-Händler-ID als Händler-ID-At-
tribut für einen Beispiel-Händler-ID-Satz 210(0) emp-
fängt. Wie beschrieben, wählt ein Benutzer den Bei-
spiel-Händler-ID-Satz 210(0) als repräsentativ für die
Kennzeichen der Finanztransaktionsdatensätze 215
aus, die mit einer Firma assoziiert sind, z. B. den
Franchisenehmer, der eine gegebene Franchise-Fir-
ma am besten repräsentiert. Alternativ kann das
System automatisch einen Beispiel-Händler-ID-Satz
210(0) basierend auf benutzerspezifischen Kriterien
auswählen.

[0057] Bei einer Ausführungsform präsentiert das
Händler-Auflösungswerkzeug 150 dem Benutzer ein
Beispiel-Auswahlwerkzeug. Das Beispiel-Auswahl-
werkzeug bietet Unterstützung beim Auswählen ei-
ner Beispiel-Händler-ID, die repräsentativ für eine Fir-
ma ist, die aufgelöst werden soll. Das Beispiel-Aus-

wahlwerkzeug kann vom Benutzer eine Such-Zei-
chenkette erhalten, um Händler-IDs zu identifizieren,
die möglicherweise mit der Firma verknüpft werden
sollten. Das Beispiel-Auswahlwerkzeug kann auch ir-
gendeine Teilmenge des Firmennamens als Suchzei-
chenkette verwenden. Außerdem kann das Beispiel-
Auswahlwerkzeug die Händler-ID-Sätze 210, die mit
den identifizierten Händler-IDs assoziiert sind, an den
Aggregierer 240 weiterreichen. Der Aggregierer 240
berechnet dann Aggregierungen 242, die den Benut-
zer beim Auswählen der Beispiel-Händler-ID unter-
stützen.

[0058] Bei Schritt 420 erzeugt das Händler-Auflö-
sungswerkzeug 150 Beispiel-Aggregierungen 244 für
den ausgewählten Beispiel-Händler-ID-Satz 210(0).
Nachdem das Händler-Auflösungswerkzeug 150 den
Beispiel-Händler-ID-Satz 210(0) aus der Transakti-
onsdatenbank 160 abgerufen hat, berechnet der Ag-
gregierer 240 die durchschnittliche Transaktionsgrö-
ße, die Standardabweichung der Transaktionsgröße
und den durchschnittlichen Betrag, den eine Einzel-
person ausgegeben hat.

[0059] Bei Schritt 430 erzeugt das Händler-Auf-
lösungswerkzeug 150 Kandidaten-Aggregierungen
242 für einen Kandidaten-Händler-ID-Satz 210(1).
Das Händler-Auflösungswerkzeug 150 identifiziert ei-
nen Händler-ID-Satz 210(1) bis 210(M – 1), der
nicht mit dem Beispiel-Händler-ID-Satz 210(0) vergli-
chen wurde, als Kandidaten-Händler-ID-Satz 210(1).
Sobald das Identifizieren erfolgt ist, ruft das Händ-
ler-Auflösungswerkzeug 150 den Kandidaten-Händ-
ler-ID-Satz 210(1) aus der Transaktionsdatenbank
160 ab, und reicht den Kandidaten-Händler-ID-Satz
210(1) an den Aggregierer 240 weiter. Der Aggregie-
rer 240 erzeugt die Kandidaten-Aggregierungen 242.

[0060] Das Aggregieren und Vergleichen jedes mög-
lichen Händler-ID-Datensatzes 210(1) bis 210(M – 1)
kann sehr zeitaufwändig sein, und daher ist ein
Verringern der Anzahl von Vergleichen wünschens-
wert. Bei einer Ausführungsform wird vom Händ-
ler-Auflösungswerkzeug 242 nicht jeder Händler-ID-
Datensatz 210 verglichen. Das Händler-Auflösungs-
werkzeug 242 überspringt Händler-ID-Datensätze
210, die gewissen Voraussetzungen nicht genügen.
Nimmt man an, dass eine Franchise-Firma ledig-
lich Franchisenehmer-Standorte im Staat Kaliforni-
en hat und die Transaktionsdatensätze 215 ein At-
tribut für die Adresse beinhalten, bei der die Trans-
aktion erfolgt ist, dann würde das Händler-Auflö-
sungswerkzeug 242 solche Händler-ID-Datensätze
210 überspringen, die keine Transaktionsdatensätze
215 aus Kalifornien enthalten. In diesem Fall verrin-
gert das Händler-Auflösungswerkzeug 242 die An-
zahl von Vergleichen, und zwar dadurch, dass solche
Händler-ID-Sätze 210, die nicht aus Kalifornien sind,
übersprungen werden.
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[0061] Bei Schritt 440 bestimmt das Händler-Auflö-
sungswerkzeug 150, ob der Beispiel-Händler-ID-Satz
210(0) und der Kandidaten-Händler-ID-Satz 210(1)
zueinander passen und daher mit derselben Firma
verknüpft werden sollten. Der Identitätsauflöser 250
reicht die Beispiel-Aggregierungen 244 und die Kan-
didaten-Aggregierungen 242 an den Klassifikator 255
weiter. Wie beschrieben, erzeugt der Klassifikator
255 einen Konfidenzwert zwischen Null und Eins, der
dem Prozentsatz von Entscheidungsbäumen in dem
vom Klassifikator 255 verwendeten Random-Forest-
Algorithmus entspricht, welche bestimmen, dass bei-
de Händler-ID-Sätze 210 in dem Paar mit derselben
Firma verknüpft werden sollten. Falls der Klassifika-
tor 255 einen Konfidenzwert unterhalb eines Schwel-
lenwertes erzeugt, dann fährt das Verfahren 400 mit
Schritt 460 fort. Falls jedoch der Konfidenzwert ober-
halb des Schwellenwertes liegt, dann fährt das Ver-
fahren 400 mit Schritt 450 fort. Zwar hat sich ein
Schwellenwert von 0,70 für den Konfidenzwert als ef-
fektiv erwiesen, jedoch kann der tatsächliche Schwel-
lenwert je nach Präferenz festgelegt werden.

[0062] Bei Schritt 450 speichert der Identitätsauf-
löser 250 das Händler-ID-Attribut des Kandidaten-
Händler-ID-Satzes 201(1) in einer Auflösungsliste
270.

[0063] Bei einer Ausführungsform führt das Händ-
ler-Auflösungswerkzeug 242 den Beispiel-Händler-
ID-Satz 240(0) und den Kandidaten-Händler-ID-Satz
240(1) zu einem kombinierten Händler-ID-Satz zu-
sammen, der zu einem neuen größeren Beispiel-
Händler-ID-Satz 240(0) wird. Dann re-generiert das
Händler-Auflösungswerkzeug 242 die Beispiel-Ag-
gregierungen 244 für die verbleibenden Vergleiche.
Durch dieses Vorgehen kann der neue Beispiel-
Händler-ID-Satz 240(0) die Firma besser repräsen-
tieren und das Auflösen der verbleibenden Kandida-
ten-Händler-ID-Sätze 240(2) bis 240(M – 1) verbes-
sern.

[0064] Bei Schritt 460 bestimmt das Händler-Auf-
lösungswerkzeug 150, ob es noch Händler-ID-Sät-
ze 210 in der Transaktionsdatenbank 160 gibt, die
noch nicht verglichen wurden. Falls das Händler-
Auflösungswerkzeug 150 bestimmt, dass es einen
weiteren Kandidaten-Händler-ID-Satz 240(2) zu ver-
gleichen gibt, dann geht das Verfahren 400 zu-
rück auf Schritt 430. Sobald keine Kandidaten-Händ-
ler-ID-Sätze 210 mehr verbleiben, die zu verglei-
chen sind, verknüpft das Händler-Auflösungswerk-
zeug 150 Händler-ID-Sätze 210, die in der Auflö-
sungsliste 270 für die Firma gelistet sind.

[0065] Bei Schritt 470 verknüpft das Händler-Auf-
lösungswerkzeug 150 den Beispiel-Händler-ID-Satz
210(0) mit den Kandidaten-Händler-ID-Sätzen 210(1)
bis 210(M – 1), die in der Auflösungsliste 270 gelistet
sind. Wie beschrieben, kann das Auflösen der Händ-

ler-ID-Sätze beinhalten, dass eine Liste von Händ-
ler-ID-Attributen gespeichert wird, welche die Ana-
lyse-Engine 155 verwenden kann, um die Transak-
tionsdatensätze 215 der Firma zu identifizieren. Al-
ternativ kann das Händler-Auflösungswerkzeug 150
die Transaktionsdatensätze 215 der Händler-ID-Sät-
ze 210 auf der Auflösungsliste 270 mit der Firma ver-
knüpfen, dadurch dass es in ein Attribut der Transak-
tionsdatensätze 215 den Firmennamen einschreibt,
so dass die Analyse-Engine 155 eine Abfrage der
Transaktionsdatenbank 160 nach den zu der Firma
gehörenden Transaktionsdatensätzen 215 durchfüh-
ren kann.

[0066] Fig. 5 zeigt ein beispielhaftes Server-Rech-
nersystem 130, auf dem ein Händler-Auflösungs-
werkzeug 150 läuft, gemäß einer Ausführungsform.
Wie dargestellt, beinhaltet das Server-Rechnersys-
tem 130 eine Zentralrecheneinheit (CPU) 550, ei-
ne Netzwerk-Schnittstelle 570, einen Arbeitsspeicher
520 und eine Speichereinrichtung 530, die jeweils
mit einer Kopplungseinrichtung (Bus) 540 verbunden
sind. Das Server-Rechnersystem 130 kann auch eine
Ein-/Ausgabegerät-Schnittstelle 560 beinhalten, die
Ein-/Ausgabegeräte 580 (z. B. Tastatur, Anzeigege-
rät und Maus) mit dem Rechnersystem 130 verbindet.
Weiter können, im Kontext dieser Offenbarung, die
Rechnerelemente, die im Server-Rechnersystem 130
gezeigt sind, einem physischen Rechnersystem ent-
sprechen (z. B. einem System in einem Rechenzen-
trum) oder kann eine virtuelle Rechnerinstanz sein,
die in einer Rechner-Cloud ausgeführt wird.

[0067] Die CPU 550 führt ein Auslesen und Spei-
chern von im Arbeitsspeicher 520 gespeicherten Pro-
grammanweisungen durch, sowie auch ein Spei-
chern und Auslesen von im Speicher 520 liegenden
Anwendungsdaten. Der Bus 540 wird verwendet, um
Programmanweisungen und Anwendungsdaten zwi-
schen der CPU 550, der Ein-/Ausgabegerät-Schnitt-
stelle 560, der Speichereinrichtung 530, der Netz-
werk-Schnittstelle 570 und dem Arbeitsspeicher 520
zu übertragen. Es sei angemerkt, dass hier inbegrif-
fen ist, dass die CPU 550 repräsentativ ist für eine
einzelne CPU, mehrere CPUs, eine einzelne CPU,
die mehrere Prozessorkerne hat, eine CPU mit zu-
gehöriger Speicherverwaltungseinheit, und derglei-
chen. Generell inbegriffen ist hier der Arbeitsspei-
cher 520 repräsentativ für einen Direktzugriffsspei-
cher (RAM). Die Speichereinrichtung 530 kann eine
Plattenlaufwerk-Speichervorrichtung sein. Obschon
als einzelne Einheit dargestellt, kann die Speicherein-
richtung 530 eine Kombination aus fest eingebauten
und/oder entnehmbaren Speichervorrichtungen sein,
beispielsweise fest eingebaute Plattenlaufwerke, ent-
nehmbare Speicherkarten oder eine optische Spei-
chereinrichtung, ein netzgebundener Speicher (NAS)
oder ein Speichernetzwerk (SAN).
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[0068] Die Kommunikationen zwischen dem Client
120 und dem Händler-Auflösungswerkzeug 150 wer-
den über das Netzwerk 180 via Netzwerkschnittstelle
570 übertragen.

[0069] Als erläuternde Darstellung beinhaltet der Ar-
beitsspeicher 520 ein Händler-Auflösungswerkzeug
150, Beispiel-Aggregierungen 244, Kandidaten-Ag-
gregierungen 242 und eine Auflösungsliste 270. Das
Händler-Auflösungswerkzeug 150 selbst beinhaltet
einen Aggregierer 240 und einen Klassifikator 225.
Die Speichereinrichtung 530 beinhaltet einen Trai-
ningsdatensatz 533, den das Händler-Auflösungs-
werkzeug 150 verwendet, um den Klassifikator 225
zu trainieren.

[0070] Der Aggregierer 240 erzeugt die Beispiel-
Aggregierungen 244 und die Kandidaten-Aggregie-
rungen 242 aus den Transaktionsdatensätzen 215,
die aus der Transaktionsdatenbank 160 abgerufen
wurden. Das Händler-Auflösungswerkzeug 150 gibt
Datenbankabfragen über das Netzwerk 180 an die
Transaktionsdatenbank 160 via Netzwerkschnittstel-
le 570 aus. Sobald der Aggregierer 240 die Beispiel-
Aggregierungen 244 und Kandidaten-Aggregierun-
gen 242 erzeugt hat, verwendet das Händler-Auflö-
sungswerkzeug 150 den Klassifikator 225, um zu be-
stimmen, ob die Händler-ID-Sätze 240 mit einer Fir-
ma verknüpft werden sollten.

[0071] Obschon hier im Arbeitsspeicher 520 darge-
stellt, ist es auch möglich, dass das Händler-Auf-
lösungswerkzeug 150, die Beispiel-Aggregierungen
244, die Kandidaten-Aggregierungen 242 und die
Auflösungsliste 270 gespeichert sind im Arbeitsspei-
cher 520, in der Speichereinrichtung 530, oder aufge-
teilt zwischen Arbeitsspeicher 520 und Speicherein-
richtung 530. In ähnlicher Weise kann der Trainings-
datensatz 533 im Arbeitsspeicher 520, der Speicher-
einrichtung 530, oder aufgeteilt zwischen Arbeits-
speicher 520 und Speichereinrichtung 530, gespei-
chert sein.

[0072] Bei einigen Ausführungsformen kann sich
das Datenbank-Repository 160 in der Speicherein-
richtung 530 befinden. In einem derartigen Fall wer-
den die Datenbankabfragen und anschließenden
Antworten über den Bus 540 übertragen. Wie be-
schrieben, kann sich der Client 120 auch auf dem
Server-Rechnersystem 130 befinden, in welchem
Fall der Client 120 auch im Arbeitsspeicher 520 ge-
speichert würde und der Benutzer die Ein-/Ausgabe-
geräte 580 verwenden würde, um mit dem Client 120
über die Ein-/Ausgabegerät-Schnittstelle 560 zu in-
teragieren.

[0073] Obschon das zuvor Beschriebene auf Aus-
führungsformen der Erfindung abzielt, können an-
dere und weitere Ausführungsformen der Erfindung
erdacht werden, ohne von deren grundlegendem

Schutzumfang abzuweichen. Beispielsweise können
Aspekte der Erfindung in Hardware oder in Soft-
ware implementiert sein, oder in einer Kombinati-
on aus Hardware und Software. Eine Ausführungs-
form der Erfindung kann als Programmprodukt zur
Verwendung mit einem Computersystem implemen-
tiert sein. Das/die Programm(e) des Programmpro-
duktes definieren Funktionen der Ausführungsfor-
men (einschließlich der hier beschriebenen Verfah-
ren) und kann sich auf einer Vielfalt von computerles-
baren Speichermedien befinden. Beispiele von com-
puterlesbaren Speichermedien beinhalten (i) nicht-
beschreibbare Speichermedien (z. B. Nur-Lese-Spei-
chervorrichtungen in einem Computer, CD-ROMs,
die durch ein CD-ROM-Laufwerk gelesen werden
können, einen Flash-Speicher, ROM-Speicherbau-
steine oder einen beliebigen Typ von nicht-flüchtigem
Festkörper-Halbleiterspeicher); und (ii) beschreibba-
re Speichermedien (z. B. Floppy-Disks in einem Dis-
kettenlaufwerk oder ein Festplatten-Laufwerk oder
einen beliebigen Typ von Direktzugriff-Festkörper-
Halbleiterspeicher), auf denen veränderbare Informa-
tion gespeichert ist.

[0074] Die Erfindung wurde im Vorhergehenden mit
Bezug auf spezielle Ausführungsformen beschrie-
ben. Für Fachleute ist es jedoch klar, dass verschie-
dene Modifikationen und Änderungen an diesen vor-
genommen werden können, ohne von dem weiter ge-
fassten Geist und Schutzumfang der Erfindung ab-
zuweichen, der in den anliegenden Ansprüchen dar-
gelegt ist. Die vorhergehende Beschreibung und die
Zeichnungen sind demgemäß vielmehr erläuternd
und nicht-einschränkend zu verstehen.

[0075] Daher ist der Schutzumfang der Erfindung
durch die folgenden Ansprüche bestimmt.

Patentansprüche

1.  Verfahren zum Identifizieren von in Beziehung
stehenden Transaktionsdatensätzen aus einer Da-
tenbank, die Transaktionsdatensätze für mehrere En-
titäten speichert, wobei das Verfahren umfasst:
Abrufen einer Mehrzahl von Sätzen von Transakti-
onsdatensätzen, wobei jeder Satz von Transaktions-
datensätzen einen oder mehrere der Transaktionsda-
tensätze beinhaltet, die einen gemeinsamen Attribut-
wert teilen;
Entgegennehmen einer Auswahl oder Auswählen ei-
nes Satzes von Beispiel-Datensätzen, wobei der Satz
von Beispiel-Datensätzen eine Mehrzahl der Trans-
aktionsdatensätze aufweist, die mit einer ersten Enti-
tät assoziiert sind;
für jeden der Mehrzahl von Sätzen von Transaktions-
datensätzen:
Bestimmen einer Wahrscheinlichkeit, dass der Satz
von Transaktionsdatensätzen Transaktionsdatensät-
ze speichert, die mit der ersten Entität assoziiert sind,
und



DE 10 2014 204 827 A1    2014.09.18

11/16

bei Bestimmen, dass die Wahrscheinlichkeit einen
Schwellenwert übersteigt, Auflösen des Satzes von
Transaktionsdatensätzen als ein Satz, der Transak-
tionsdatensätze speichert, die mit der ersten Entität
assoziiert sind.

2.  Verfahren nach Anspruch 1, wobei das Bestim-
men einer Wahrscheinlichkeit umfasst, dass ein Satz
von Transaktionsdatensätzen und der Satz von Bei-
spiel-Datensätzen an einen Klassifikator weitergege-
ben wird, wobei der Klassifikator konfiguriert ist, um
die Wahrscheinlichkeit zu bestimmen, dass der Satz
von Transaktionsdatensätzen Transaktionsdatensät-
ze speichert, die mit der ersten Entität assoziiert sind.

3.  Verfahren nach Anspruch 2, wobei der Klassifi-
kator ein Random-Forest-Klassifikator ist.

4.    Verfahren nach Anspruch 2 oder Anspruch
3, das weiter umfasst, dass der Klassifikator unter
Verwendung einer Mehrzahl von Trainingsbeispielen
trainiert wird, wobei die Trainingsbeispiele aufweisen:
eines oder mehrere erste Paare von Sätzen von
Transaktionsdatensätzen, wobei jedes erste Paar ei-
ne gemeinsame Entität repräsentiert; und
eines oder mehrere zweite Paare von Sätzen von
Transaktionsdatensätzen, wobei jedes zweite Paar
nicht in Beziehung stehende Entitäten repräsentiert.

5.   Verfahren nach einem der Ansprüche 2 bis 4,
wobei der Klassifikator Merkmale eines jeden Trans-
aktionsdatensatzes evaluiert, einschließlich mindes-
tens eines der Folgenden, und zwar eines Wort-
überschneidungszählwerts, einer Worthäufigkeit, ei-
ner wortbasierten oder zeichenbasierten Kosinus-
Ähnlichkeit, eines Händlerklassencodes, und numeri-
scher Stadtcodes, die mit jedem Transaktionsdaten-
satz assoziiert sind.

6.   Verfahren nach einem der Ansprüche 2 bis 5,
wobei der Klassifikator Merkmale eines jeden Trans-
aktionsdatensatzes evaluiert, einschließlich mindes-
tens eines der Folgenden, und zwar einer fraktiona-
len Differenz einer Größe eines durchschnittlichen
Transaktionsbetrags im Transaktionsdatensatz, ei-
ner Standardabweichung zwischen den durchschnitt-
lichen Transaktionsbeträgen in den Transaktionsda-
tensätzen, und einer fraktionalen Differenz einer Grö-
ße von Transaktionsbetrag-Varianzen.

7.   Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 6,
wobei das Auflösen des Transaktionsdatensatz-Sat-
zes auf den Satz von Beispiel-Datensätzen umfasst:
Zusammenführen der Transaktionsdatensätze des
Satzes von Transaktionsdatensätzen in den Satz von
Beispiel-Datensätzen.

8.   Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 7,
das weiter umfasst, dass eine Analyse bei einem Satz
der Transaktionsdatensätze durchgeführt wird, wobei

der Satz die Transaktionsdatensätze des Satzes von
Beispiel-Datensätzen und die Transaktionsdatensät-
ze beinhaltet, die als assoziiert mit der ersten Entität
aufgelöst wurden.

9.   Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 8,
wobei die Transaktionsdatensätze Finanztransakti-
onsdatensätze sind, insbesondere Kredit- oder De-
bittransaktionen, die durch eine Finanzinstitution für
einen Händler verarbeitet werden.

10.    Verfahren nach Anspruch 9, wobei Attribute
der Finanztransaktionsdatensätze eines oder mehre-
re von den Folgenden beinhalten:
eine Identifikation des Händlers, von dem die Finanz-
transaktion stammt;
eine Identifikation des Eigentümers des Kredit- oder
Debitkontos;
einen Betrag der Finanztransaktion;
ein Datum der Finanztransaktion;
einen Zeitpunkt der Finanztransaktion; und
einen Ort, von dem aus die Finanztransaktion durch-
geführt wurde.

11.  Verfahren nach Anspruch 10, das weiter um-
fasst, dass für jeden Satz von Transaktionsdaten-
sätzen Aggregierungswerte für die Attribute des Sat-
zes von Transaktionsdatensätzen bestimmt werden;
und Bestimmen von Aggregierungswerten für Attribu-
te des Satzes von Beispiel-Datensätzen.

12.  Computerlesbares Medium, das Anweisungen
speichert, die, wenn sie durch einen Prozessor aus-
geführt werden, den Prozessor veranlassen, Opera-
tionen durchzuführen, welche die Operationen nach
einem der Ansprüche 1 bis 11 beinhalten.

13.  Computersystem, aufweisend:
einen Speicher; und
einen Prozessor, der eines oder mehrere Program-
me speichert, die konfiguriert sind, um Operationen
durchzuführen, welche die Operationen nach einem
der Ansprüche 1 bis 11 beinhalten.

Es folgen 5 Seiten Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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